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Unruhen in Sowjet -Rußland?
Gerüchte über Militürrevoiten.

TU Warschau, g. Aug. Trotz der vielen Dementis der russi¬
schen Botschaft in Warschau über die Nachrichten, die in den
letzten Tagen in der polnischen Presse erschienen sind, bringt
das polnische Büro Agencia Wschodnia neue sensationelle Nach¬
richten aus Moskau , in denen unter anderem gesagt wird , dag
es in Leningrad und Kronstadt zu einer völligen Militärrevolle
gekommen sei. Das Militär solle sämtliche Regierungsgebäude
besetzt haben . Die Regierung habe in Leningrad und Kronstadt
Len Belagerungszustand erklärt . Weiter behauptet die Agencia
Wschodnia, daß Trotzki der eigentliche Führer dieser Revolte sei
und gestern von Moskau nach Leningrad abreiste, um die mili¬
tärische Leitung des Aufstandes zu übernehmen . Die genannte
Agentur meldet schließlich, daß gestern mehrere unbekannte Per¬
sonen versucht hätten , ein Attentat auf Stalin zu verüben . Als
die Agenten der Tscheka, die Stalin bewachten, die Attentäter
verhaften wollten, hätten diese eine Bombe geworfen und seien
geflüchtet. Zwei der Tscheka-Leute seien durch die Bombe ge¬
tötet worden.

Ausstand in der Ukraine.
Aus Bukarest berichtet ein Drahtbericht ein« Meldung des

dortigen „Universul ", wonach die Truppen des ukrainischen Ge¬
nerals Lessevici sich geweigert hätten , die Befehle der Regierung
zu befolgen. Rebellierende Soldaten hätten den Ncgierungs-
kommissar Dracenco getötet , ihm den Kopf abgeschlagen und ihn
auf der Spitze einer Lanze in den Straßen von Odessa umherge¬
tragen , indem sie riesen : „Nieder mit der Regierung des Terrors
und des Zwanges !" Die Jnfanterieregimcntcr Nr . 20, 28 und
SS hätten unter dem Kommando des Hauptmanns Katnikoff
General Leslevici und die anderen von der Tscheka verhafteten
Offiziere befreit und den Kampf mit den regierungstreuen
Truppen ausgenommen. Die Stadt befinde sich in den Händen
der Aufständischen. Die Sowjets müssen angeblich vor den Dc-
gcnrevolutionären Schritt für Sckritt zurückweichen. Der Auf¬
stand habe sich im Schwarzen Meer ausgcbrcitet und auch die

Schwarze Meer-Flotte ergriffen . Mehrere Städte der Halbinsel
Krim seien von den aufständischen Kriegsschiffen hombardiert
worden. Diq Regierung habe eine allgemeine Mobilisierung
angcordnet , was große Panik hervorgerufen habe. Die Luft¬
flotte sei auf der Seite der Sowjets.

Am die DMKerbundsraLsreform.
Mello Franco über die Natsfrugc und Brasiliens Bericht.
TU Paris , 9. Aug. Der brasilianische Delegierte beim Völ¬

kerbund, Mello Franco , hat einein Vertreter des Excelsior ge¬
genüber Erklärungen über seine Teilnahme an der nächsten Vül-
kerbundssitzung und über die brasilianische Völkerbmidspolitik
gemacht. Mello Franco erklärte, er werde nur nach Genf kom¬
men, um Motla und seinen Kollegen im Völkerbund seinen offi¬
ziellen Besuch zu machen. Er werde sich sodann nach Brasilien
zurückbegeben, um an den Bundeswahlen teilnehmen zu können.
Brasilien werde auf der Septembertagung des Völkerbundes
nicht vertreten sein. Die brasilianisthe Regierung habe nur mit
tiefer Trauer darauf verzichtet, an einem Werke, das ihr am
Herzen liege, mitzuarbeiten . Es gebe in der Frage der ständigen
Natssitze ein tiefes Mißverständnis . So berechtigt vom natio¬
nalen Standpunkt die brasilianische Forderung sei, so trete sie
doch zurück hinter dem moralischen Gedanken und dem Prestige
des amerikanischen Kontinents . Brasilien käme cs micht darauf
au, daß es selbst einen Ratssitz erhalte , sondern, daß ein Staat
Amerikas dauernd im Rate vertreten sei. Auch Bolivien und
Peru schwauklen, sich auf der Septcmberlaguug des Rates ver¬
treten zu lassen. Mello Franco erklärte zum Schluß, er habe
zuvor nicht mit Driand beraten , aber er werde Paris nicht ver¬
lassen, bevor er Briand einen Besuch gemacht habe. Auf die
Frage , ob die Reorganisierung des Völksrbundsrates nicht bis
nachdem inEtritt Deutschlands verschoben werden könnte, erklärte
Mello Franco , di« Löäuig des snrii,i ' cken Komitees , wonach drei
weitere zeitweilige Sitze geschaffen werden sollten, für die die
Wiederwahl zulässig sei, scheine niemanden zu befriedigen. Für
Brasilien bleibe die Frage dieselbe wie sie im Herbst gewesen sei.

Poineares TirmnzprojeLte im Senat.
Dienstag Tagung

der NKiisrmLverzKmmLrmg.
Die Finanzprojekte im französischen Senat angenommen.
TU Paris , 9. Aug. Der Senat hat am Samstag in einer

kurzen Vormittagsfitzung die beiden Finanzprojektc der Regie¬
rung über die Schaffung der AmortisationSknssc und über den
Devisenkauf der Bank von Frankreich angenommen.

Der Berichterstatter der Finanzkommission teilte mit, daß
die Senatskommission gewisse Abänderungen des Pro¬
jektes  vorgesehen habe, wonach in Zukunft die Amortisations¬
kasse die gesamte öffentliche Schuld lverdc tilgen können. Poin-
care erklärte, daß ein Teil der vom Parlament bcrcitgestelltcn
Summen aus d.en neuen Slcuerprojekten der AmortisationS-
kasse zur Verfügung gestellt würde und zwar werde die Kasse
über 2,7 Milliarden Einkünfte aus den Erbschaftssteuern und
800 Millionen Einkünfte aus den Grundstückssteuern jährlich
verfügen. Die Kasse habe somit zunächst einen Jahresbctrag
von 3,5 Milliarden jährlich zur Verfügung . Ferner würden
der Kasse die Einkünfte aus dem Tabakmonopol zugeführt wer¬
den. Der Ministerpräsident betonte, daß kein Zweifel bestehen
könne, daß durch eine überstürzte Tilgung der inneren Schulden
der ganze Staat in Gefahr geraten könne. Zunächst würden
nur die kurzfristigen Bonds der nationalen Verteidigung und
des Schatzamts getilgt werde». Ferner bleibe nach den Gesetz-
Projekten den Kammern das Recht Vorbehalten, jedes "Jahr die
Höhe der Steuern , sowie auch die Zinssätze zu revidieren , die
der Amortisationskasse zuflicßen sollen. Tie finanzielle Auto¬
nomie und ein bestimmtes Minimum an Beträgen , die dieser
Kaffe zur Verfügung gestellt werden sollen, würden jedoch
außerhalb der Rechte des Parlaments verfassungsmäßig gere¬
gelt werden. Die Ausbeutung des Tabakmonopols bedeute
keinen Angriff oder eine Abänderung des bestehenden Staats¬
monopols.

Vor der Debatte war noch ein Gesetzentwurf der Regierung
über die Dienstpflicht der Elsaß - Lo 'thringer
und der in Frankreich naturalisierten Ausländer entsprechend
den Bestimmungen des Versailler Vertrags angenommen wor¬
den. Nach diesem Gesetz wird den Elsaß -Lothringern und den
in Frankreich naturalisierten Ausländern der Dienst, den sie
in Deutschland bezw. ihren Heimatländern geleistet haben, bei
der Dienstpflicht in Frankreich angerechnet werden. Der Mini¬
sterpräsident beantragt darauf , daß der Senat noch einmal um
S Uhr zusammentreten möge, um den Antrag der Regierung

auf Einberufung der Nationalversammlung zum 10. oder 11-
August zu beraten. Um 3 Uhr wird die Kammer zusammen¬
treten , um zu dein gleichen Vorschlag der Regierung Stellung
zu nehmen. Ferner tritt die Finanzkommission der Kammer
zusammen, um einen Berichterstatter für die Frage der aus¬
ländischen Schuldcnabkommcn zu ernennen . Es scheint, daß die
Regierung die Absicht hat , die gesamte Vorarbeit für die Ra¬
tifizierung der Schuldcnabkommcn nunmehr soweit durchzu¬
führen, daß bei der neuen Parlamentssessiion am 15. September
oder 1. Oktober sofort die Ratifikation der Zlbkommen'durch¬
geführt werden kann.

Die Einberufung der Nationalversammlung.
Wie die Morgenbläiter aus Paris melden, hat Senats-

Präsident De Scsvcs in seiner Eigenschaft als Präsident der
Nationalversammlung diese auf Dienstag , den 10. August vor¬
mittags 914 Uhr nach Versailles einberufen . Man nimmt all¬
gemein an, daß die Nationalversammlung nur einen Tag dauern
wird. Heute vormittag wird im Elysee ein Ministerrat statt-
finden Nach Schluß der Nationalversammlung will Poin-
carc Smat und Kammer in die Ferien schicken.

Amfall Poinearös in der Schuldenfrage.
Keine Rctisizicrung der Schuldenablommen vor de»

Parlamente seriell.
Der Widerstand der parlamentarischen Kreise gegen die Ra¬

tifizierung der Schuldenablommen mit Washington und London
hat zu einer schnelleil Lösung der Frage geführt . Die Regie¬
rung hat jetzt klar gestellt, daß sie die Ratifizierung nicht mehr
vor den Ferien verlangen wird , daß aber schon jetzt ein Bericht¬
erstatter ernannt werden muß, der mit der Regierung in Verbin¬
dung tritt . Briand und Poincare , so heißt es in einer offiziellen
Mitteilung der Regierung , werden der Finanzkommisfion schon
jetzt zu Auskünften zur Verfügung stehen. Die Ansicht der Re¬
gierung über die Frage der interalliierten Schulden habe nie¬
mals geschwankt. Sie sei bereits in der Regierungserklärung
angedeutst . Die Negierung erwarte die Sanierung von den
Maßnahmen , die sie bis jetzt ergriffen habe und an deren Erfolg
die Gläubiger Frankreichs ebenst) interessiert seien wie die Fran¬
zösin selbst.

Ei » offener Brief Clemenceaus an Toolidge.
Clemenceau hat an den Präsidenten Toolidge einen offenen

Brief gerichtet, der sich auf die Frage der französischen Kriegs¬
schulden an Amerika bezieht. Das Schreiben geht davon ans,
daß die Regelung der Schuldenfrage zwischen den drei alliierten
und assoziiertem Ländern Meinungsverschiedenheiten geschaffen
habe, die die Zukunft der zivilisierte« Wett schwer bedrohten.
Wem di« Nationen nur Geschäft-Häuser wären , so kömüe« die

Tages-Spiegel.
Das Reichskabinett wird am Donnrrstag seine erste Sitzung

nach den Ferien halten.

Bei der nächsten Sitzung des Reichskabinetts werden außen¬
politische Fragen und besonders Deutschlands Eintritt in den
Völkerbund besprochen. *

Die Reichsregicruilg will durch Darlehen an die Länder den
Wohnungsbau fördern.

Die Finanzprojckte Ponrcares sind vom Senat gebilligt worden.
Ter Zusammentritt der Nationalversammlung wurde auf
morgen festgesetzt.

Clemeuccau wendet sich in einem Brief an der: amerikanischen
Präsidenten und fordert die Erlassung der französischen
Schuld.

Aus Rußland werden Ullrichen in Leningrad und Kronstadt
gemeldet, die Trotzki leiten soll, und ebenso aus der Ukraine-

Polen erhält keinen amerikanischen Kredit , da seine wirtschaft¬
liche Lage nicht genügend gesichert erscheint.

In Athen versuchte ein Geistesgestörter ein Attentat auf de«
griechischen Präsidenten Pangalos.

Eine Versammlung von 65 Drusenfiihrrrn hat beschlossen, de«
Krieg gegen die Franzosen fortzusetzen und syrische Gesandte
sowohl in den Vereinigten Staaten als auch in Europa zu
ernennen.

Geschicke der Welt durch Bankkonten geregelt werden. Amerika
verlange keine Handelsschuld, sondern eine Kriegsschuld zurück
und es wisse, daß di« französischen Kassen leer seien. Im ersten
Falle unterzeichne der Schuldner Wechsel. Aber in diesen: Falle
sei es das Geheimnis der Komödie, daß es sich nur um angeb¬
liche Verfalltermine handle , um zu einer Hypothek auf die terri¬
torialen Güter Frankreichs zu kommen. Clemenceau fährt fort:
Herr Präsident ! Ich muß Ihnen sagen, daß wir dies niemals
annehmen werden . Frankreich ist nicht zu verkaufen, auch nicht
für seine Freunde . Wir haben es unabhängig erhalten und wir
werden es unabhängig verlassen. Fragen Sie sich nach dem Vor¬
bilds des Präsidenten Monroe , ob Sie ayders für den amerikani¬
schen Kontinent empfinden würden . Hier haben wir auf un¬
sere Festungen Deutschland gegenüber verzichtet? Sollten wir
auf unsere Feffungen Deutschland gegenüber verzichten, wie es
dies von uns unter der Drohung einer Kriegserklärung ver¬
langte ? Ja wir haben alles in den Abgrund geworfen : das
Blut uiü> auch das Geld, wie es ihrerseits auch England und
die Vereinigten Staaten getan haben . Aber das französische
Gebiet ist es, das wirtschaftlich verwüstet wurde . Drei Jahre
lang haben wir auf das amerikanische Wort gewartet : Frank¬
reich ist die Grenze der Freiheit . Wie Rußland in Brest Li-
towsk hat Amerika mit Deutschland einen Separatfrieden ge¬
schlossen. Dies war der Friedendes Mutes mit dem gemein¬
samen Feinde . Heute soll man einen Frieden des Geldes mit
den assoziierten und alliierten Mächten schließen. Warum haben
wir nicht unter den Granaten einen Berwaltungsrat von
Kriegsgewinnlern zusammengerufen, um die Frage zu entschei¬
den, ob wir die Verteidigung der schönsten Eroberung der Ge¬
schichte sortsetzen sollten? Soll die Lüge von den Reparationen
zu amerikanischen Eintreibungen führen ? Ich habe frei zu dem
geehrten Führer eines großen Volkes gesprochen, dem ich 50
Jahre hindurch das beste meiner Achtung und meiner Freundschaft
bewahrt habe. Heute ist es an ihm, sich über sich selbst avsm-
sprechen.

Amerikanische Anleihesperre für Frankreich.
Nach einer Meldung der Deutschen Tageszeitung aus Lon¬

don teilt das amerikanische Staatsdepartement amtlich mit , daß
die amerikanischen Geldmärkte für Frankreich geschloffen sind,
bis das Schuldenabkommen ratifiziert worden sei. Das Staats¬
departement erwartet von den Bankiers der Union , daß sie alle
ihre Mithilfe für französische Anleihen verweigern werden.

Vereiteltes Attentat auf Pangalos.
TU Berlin , 9. Aug . Wie die Morgenblätter aus Athen mel¬

den, ist am Sonnabend auf den zur Erholung in Spetzae weilen¬
den Präsidenten Pangalos ein Attentatsversuch unternommen
worden , der aber glücklicherweise gescheitert ist. Der Täter
wurde festgenommen und gab seine Absicht zu. Nach amt¬
lichen Berichten ist der Täter ein aus dem Gefängnis ent¬
wichener Sträfling , der wegen Mordes an einem Gendarmerie¬
offizier verurteilt ist. Alle Anzeichen weisen darauf hin , daß
es sich nicht um ein organisiertes Attentat sondern um die selb¬
ständige Handlung eines Geistesgestörten handelt . Der Präsi¬
dent hat zahlreiche Glückwunschtelegramme erhalten.



Kleine politische Nachrichten
Räumung von Montabaur durch die Franzosen . Die Kreis¬

stadt Montabaur , aus der am I .April 1926 bereits eine franzö¬
sische Kompagnie zurückgezogen war , wird nunmehr auch von
dem damals zurückgebliebenen Gendarmerie -Kommando verlas¬
sen werden , so daß die Stadt bald von jeder Besatzung frei
sein wird-

Keine Vereinbarung über dir Beamtenbesoldung . Da die
Verlängerung des Reichsbesoldungssperrgesetzes nicht durchge-
sührt werden konnte, sollte versucht werden , eine Vereinbarung
zwischen den Reichs - und Länderregierungen in der Frage der
Einheitlichkeit der Beamtenbesoldung zu schaffen. Wie jetzt
vom demokratischen Zeitungsdienst gemeldet wird , ist diese Ver¬
einbarung nicht zustandegekommen , da Preußen ihr nicht zuge¬
stimmt hat.

Die Länder gegen die Vierteljahrszahlungen der Beamtenge¬
hälter . Zu den Besprechungen zwischen Reich und Ländern,
die nach Ablaufen der Sperrgesetze über die Besoldung der Be¬
amten gepflogen worden sind und wie berichtet, zu keiner Eini¬
gung geführt haben , erfährt der Lokalanzeiger , daß das Hinder¬
nis hauptsächlich an der vom Reich angeregten Wiedereinführung
der Vierteljahreszahlungen der Gehälter an die Beamten lag.
Viele Länder und Gemeinden erklären sich dazu im Augenblick
außerstande.

Die Niederlassung Verhandlungen mit Polen - Am Freitag
sind, wie der demokratische Zeitungsdienst mitteilt , in Berlin
die deutsch-polnischen Verhandlungen über das Niederlassungs-
rccht wieder ausgenommen worden . Die polnische Delegation
legte den Text des Ausländergesetzes vor, das von den deutschen
beteiligten Stellen geprüft werden wird.

Deutsch -polnischer Notenwechsel über die Saisonarbeiter.
Die polnische Note wegen der Ausweisung polnischer Saisonar¬
beiter ist von der deutschen Regierung beantwortet worden . In
dieser Antwortnote werden die deutschen Interessen in vollem
Umfange gewahrt . Gleichzeitig hat sich die Regierung zu Ver¬
handlungen mit Polen bereit erklärt.

Deutsch -amerikanische Besprechungen über die amerikanischen
Sonderzölle . Mitte August wird in Berlin eine gemischte Kom¬
mission zur Prüfung der amerikanischen Sonderzölle auf deut¬
sches Eisen zusammentreten . In dieser Kommission amtlicher
Regierungsvertreter , in der auch Sachverständige gehört wer¬
den sollen , soll das Verhältnis zwischen eisenschaffender und ei¬
senverarbeitender Industrie geklärt werden und die deutschen
Vertreter würd den Nachweis zu führen haben , daß die Verord¬
nung des Schatzamtes der Vereinigten Staaten von falschen
Voraussetzungen ausgeht.

Devisenabgabe für Ausländer in Frankreich . In der Kammer
hat der sozialistische Abgeordnete Chastanet einen An¬
trag eingebracht , wonach die Ausländer mit höherer Valuta , die
in Frankreich Geld einwechseln , gezwungen sein sollen , eine
Karte vorzuzeigen und beim Wechseln einfünftel des Unterschie¬
des zwischen dem Paritätskurs und dem gegenwärtigen Devisen¬
kurs als Abgabe zu entrichten. Der Abgeordnete hofft , daß
auf diese Weise jährlich etwa 1 Milliarde Franken vereinnahmt
werden könnten.

Ernennung Pilsud skis zum Gcneralinspektor . Im Kabi¬
nettsrat wurden die Verhandlungsdekrete über die Organisafton
der Militärbehörden angenommen . Die Dekrete legalisieren die
Lage , in der das polnische Heer sich nach den Maiergebnissen
befindet . Nach dem Dekret ist heute das Generalinspcktorat der
Armee offiziell angekündigt worden und Pilsudiski offiziell
zum Generalinspektor der Armee ernannt worden . Das Ober¬
kommando über die Armee wird nach diesem Dekret in Friedens¬
zeiten in den Händen des Präsidenten der Republik und nicht
des Kriegsministers liegen.

Ein italienischer Beruhigungsschritt in Moskau . Der ita¬
lienische Botschafter in Moskau , Graf Manzoni , teilte dem Au¬
ßenkommissariat mit, daß zwischen Italien und Rumänien

keinerlei Bündnisverträge bestünde» und daß die Reffe des
rumänischen Ministers Averescu nach Italien lediglich wirt¬
schaftliche Ziele verfolge.

Zur Wandlung Poincares in der Schuldcnfrage . Die Absicht
der französischen Regierung , die Ratifizierung der Schuldenab¬
kommen noch vor den Kammerferien zu verlangen , hat allgemein
überrascht. Quotidien glaubt , Poinoare sei umgesftmmt worden,
dg ihm in London , Amsterdam und Newhork Unterstützung
versprochen worden sei- Poincare habe den Vorsitzenden der
Finanzkommission davon verständigt , daß er für die Durchfüh¬
rung des Verfahrens die Dringlichkeit verlangen werde.

Um Schottlands Selbstverwaltung . Wie der Lokalanzeiger
aus London meldet , haben mehrere schottische Parlamentsmit¬
glieder den Entwurf zu einem Gesetz veröffentlicht , das Vor¬
schläge für eine Art Selbstverivaltung Schottlands enthält . Der
Entwurf sieht die Errichtung eines besonderen Parlaments in
Schottland und die Schaffung eines Exekutivkomitees vor , das
die Aufgabe haben soll , die Vertreter des Königs in Schottland
zu unterstützen und zu beraten . Die Exekutive soll wie bisher
beim König verbleiben , der in Schottland durch einen Oberkom¬
missar vertreten sein würde . Alle schottischen Angelegenheiten
sollen unter die Kontrolle des schottischen Parlaments fallen mit
Ausnahme der Armee , Marine , Luftstreitkräfte und der Au¬
ßenpolitik . '

Polen und der Völkerbund.
Polen fordert ein Kolonialmandat.

TU Berlin , 9. Aug . Nach einer Meldung der Morgenblät¬
ter aus Warschau erklärte Rzeczpospolita , daß in dem Augen¬
blick, wo die Frage der Zuteilung eines Kolonialmandaies an
Deutschland aktuell werden sollte, auch Polen den gleichen An¬
spruch erheben müsse. Angesichts der Gefahr der Entnationa¬
lisierung der polnischen Auswanderer in fremden Staaten sei
der Erwerb eines Kolonialgebietes eines der wichtigsten Prob¬
leme der polnischen Politik.

Die
deutschen Minderheiten in Polen.

TU Danzig , 9. Aug . Die Abgeordneten der deutschen Ver¬
einigung in Polen haben im Sejm eine Interpellation einge¬
bracht, in der sie die Aufhebung des Gesetzes der preußischen
Regierung vom 11 . Dezember 1918 und des Reichsgesetzes vom
11. August 1919 über die Schaffung von Siedlungsland verlan¬
gen . In den beiden Gesetzen, die der Förderung der inneren
Kolonisation dienen sollen , wird beabsichtigt, den Kriegs¬
teilnehmern und Kriegsinvaliden , die der Landwirtschaft ent¬
stammen, Gelegenheit zu geben, sich auf dem Lande anzusiedeln.
Zu diesem Zweck wurden dem Reich bezw . Preußen das Vor¬
kaufsrecht auf Grundstücke, die mehr als 25 ha umfassen , ein¬
geräumt . Dieses Gesetz wird seit Uebernahme der beiden Pro¬
vinzen Westpreußen und Posen durch den polnischen Staat
grundsätzlich als Ausnahmegesetze gegen die deutschen Minder¬
heiten angewandt . Die meisten Käufer der Grundstücke, ver¬
lieren ihr Grundstück und erhalten nicht eininal den bezahlten
Kaufpreis zurück. Nach dem Vorbild der polnischen Recht¬
sprechung gegen 4025 Ansiedler , die wohl das polnische Staats¬
bürgerrecht besitzen, aber deutscher Nationalität sind, die bis¬
her wiederrechtlich von ihren Siedlungen vertrieben wurden
und bis heute noch in keinem Fall eine Entschädigung erhalten
haben , steht zu befürchten, daß auch weitere deutsche Landwirte
zur Räumung ihrer Grundstücke verurteilt und ohne Entschädi¬
gung ihres gesamten Vermögens beraubt werden . Die Inter¬
pellation fordert neben der Beseitigung des ehemaligen deut¬
schen bezw - preußischen Gesetzes die Anwendung des polnischen
Agrargesetzes vom 28 . Dezember 1925 , nach dem für Siedlungs¬
käufer Land freiwillig oder im Wege der Enteignung zur Ver¬
fügung gestellt werden muß . Alle älteren Gesetze mit Ausnahme

des deutschen Gesetzes von 1919 find bei Inkrafttreten diese»
Agrargesetzes aufgehoben worden . Ferner fordert die Inte»
pellation alle in dieser Angelegenheit schwebenden Verfahren
sofort einzustellen und den bereits von dem Gesetz Betroffenen
eine angemessene Entschädigung zu gewähren.

Der
jugoslawisch -bulgarische Konflikt.

Zusaunnengehe » Rumäniens mit Jugoslavien.
TU Belgrad , 9- August . Der gestern nach Belgrad zurück-

gekehrte Außenminister Nintschitsch äußerte zu Journalisten , daß
über die durch die bulgarischen Bandeneinfälle entstandene Lage
zwischen Jugoslavien und Rumänien volle Uebereinstimmung
bestehe. Es liege auch im Interesse Griechenlands , gleichfalls
mit Jugoslavien und Rumänien zusammenzugehen . In spä¬
ter Abendstunde veröffentlichte gestern das jugoslavische Au-
ßenministerium ein längeres Communique über die Einbrüche
der bulgarischen Kommitatschis Die Negierung erklärt darin,
daß sie auf Grund der Untersuchung über die Vorfälle veran¬
laßt worden sei, umfassende Maßnahmen zu treffen , um das
jugoslavische Staatsgebiet ein für allemah gegen die systemati¬
schen Angriffe bewaffneter Banden zu sichern. Das Commu¬
nique fügt hinzu , daß in Belgrader politischen Kreisen die Lage
als ernst beurteilt werde . Alle Nachrichten ausländischer Blät¬
ter über schon unternommen oder noch beabsichtigte Maßnahmen
der Regierung sei aber unrichtig . Die Aktion der jugoslavischen
Regierung werde nur den Zweck haben , alle jene Momente aus¬
zumerzen , die bisher die Ruhe und den Frieden auf dem Bal¬
kan gestört hätten.

England und Statten.
Englische Besorgnisse wegen der italienischen Kolonialpolitik.

TU London , 9. Aug . Wie der diplomatische Korrespon¬
dent des Daily Herold berichtet, bereitet die abessinische Frag«
den diplomatischen Kreisen in London nicht geringe Sorgen.
Die faschistische Regierung Italiens nehme ihre kolonialen Be¬
strebungen zu ernst und verursache dadurch eine gewisse Besorg¬
nis in London . Inzwischen sei klar zutage getreten , das der
geplante Ueberfall auf Smyrna und Odal von Italien nicht
aufgcgeben , sondern nur verschoben worden sei. Die diploma¬
tischen Bemühungen Italiens , auf dem Balkan seien das Vor¬
spiel für einen Vormarsch nach dem Osten.

Der englische Bergarbeiterkonflikt.
Eine Erklärung BaldwinS.

TU London , 9. Aug . Als Vorbeugungsmaßregel gegen
mögliche demagogische Reden durch Mitglieder der britischen
Bergarbeitcrdelegation , die sich zur Zeit auf dem Wege nach
Newhork befindet , um in Amerika finanzielle Hilfe für die Berg-
arbeiter zu suchen, gab Premierminister Baldwin gegenüber ei¬
ner amerikanischen Presseagentur auf Anfrage die Erklärung ab,
daß die Berichte , nach denen die englische Bergbaubevölkerung
am Verhungern sei, dedcr Begründung entbehrten ; tatsächlich er¬
hielte sie in dem gegenwärtigen Konflikt mehr Hilfe , als dies
je in der Vergangenheit bei ähnlichen Gelegenheiten der Fall
gewesen sei. Zum Schluß seiner Erklärung betonte Baldwin
nocheinmal , daß eine wettere Gewährung von Unterstützungen
an den Kohlenbergbau durch nichts gerechtfertigt sei. Alle not¬
wendigen Voraussetzungen zu Verhandlungen und schiedsge-
richtlicher -Regelung seien nunmehr vorhanden . Es läge darum
kein Grund vor , diese Zahlungen fortzusetzen. Die englische Re¬
gierung sei nach wie vor gewillt , zu vermitteln , wenn Anzei¬
chen dafür vorhanden seien , daß die Anstrengungen Erfolg ver¬
sprechen würden . Im Prinzip habe die Regierung die Schieds¬
gerichtsbarkeit angenommen.

14 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Tr nickt«. „Erraten I"
„Ah , also Gegner des FrauenstudiumsI Zm besonderen

oder im allgemeinen — ? "
„Im allgemeinen ein ganz entschiedener sogar ! Vom

praktischen wie vom menschlichen Standpunkt aus ."
„So rückständig , Herr Doktor ? Das hätte ich wirklich

nicht in Ihnen vermutet — I Gerade als ob man eine Groß¬
mutter hört - " spöttisch sah Ulla ihn an.

„Die Frau soll dem Manne nicht in den Beruf pfuschen,"„Die Frau soll dem Manne nicht in den Beruf pfuschen,"
Mrgegnete er kurz und bestimmt , „es gibt taufend andere
Möglichkeiten für ein Mädchen , sich im Leben zu betätigen ."

„Dann nennen Sie mir doch wenigstens eine der tau¬
send Möglichkeiten , Herr Doktor ! Meinen Sie vielleicht
Kindergärtnerin , Erzieherin , Lehrerin , Gesellschafterin,
Köchin — dann bin ich auch schon am Ende ! Denn die
kaufmännischen Angestellten machen doch den Herren der
Schookuna ebenfalls gefürchtete Konkurrenz ."

«Ich finde auch, Herr Doktor , daß Sie zu einseitig in
oiesem Punkte denken !" nahm Elisabeth mit ihrer sanften
dunklen Stimme zum erstenmal in oiesem Disput das Wort.
,oer größte Teil der jungen Mädchen studiert gewiß nicht
t>um Dergnügen und um den Männern Konkurrenz zu
machen , sondern um sich einen festen Beruft einen Lebens¬
inhalt zu schaffen , weil hie pekuniären Verhältnisse der
Angehörigen ihnen kein Drohnendasein gestatten , und sie
auch nicht — und vielleicht vergebens — auf eine Versor¬
gungsehe warten wollen ! Die meisten unter den Studen¬
tinnen hätten sicher lieber geheiratet — "

-Mich bitte davon auszunehmen , Fräulein Schwarz,"
sagte Ulla eifrig , „ich habe — ohne Uebertreibung — schon
mehrmals ganz verlockende Angebote zur Heirat gehabt,
dennoch konnte ich mich nicht entschließen , obwohl es mirin meiner StudievLeit oft reckt schleckt alna und ick nickt

wußte , wovon am anderen Tage leben — ich Hab' mich so
recht und schlecht durchgehungert — wenn man die Eltern
so früh verloren hat und durch schlechte Leute um sein
Vermögen gebracht ist — "

Ueberrascht blickte Dr . Eckhardt auf das rotblonde Mäd¬
chen, das da so gleichmütig über Dinge sprach, die andere
still für sich behalten hätten . Sie machte ihm gar nicht
den Eindruck in ihrem Schicki Sie sah aus wie eine recht
verwöhnte junge Dame , die des Lebens Not nur vom
Hörensagen kannte!

„Meine persönliche Freiheit war mir aber so wertvoll,
daß ich lieber weiter entbehrte , als sie aufgab — ' setzte
Ulla nach einer kleinen Pause hinzu , während der sie sich
eine frische Zigarette angebrannt hatte.

„Dann war eben der Betreffende nicht der Rechte ge¬
wesen , Fräulein Doktor !" lächelte Elisabeth.

„Ah , der Rechts , der kommt nie — ! Und wenn er ge¬
kommen ist, so ist es doch nicht der Rechte gewesen !" rief
Ulla übermütig.

Diese leichtfertige Aeußerung tat Elisabeth weh ; un¬
willkürlich sah sie nach Karlo . Vielleicht hatte Ulla nicht
unrecht — dieser stille , schlichte Mensch war wirklich nicht
der Rechte für das schillernde , gefährlich schöne Geschöpft

„Also mußte notwendig studiert werden ! Die Wissen¬
schaft ist aber zu schade, daß man ihr nur aus Laune
dienft " sagte Werner.

„Wer behauptet , Herr Doktor , daß es nur Laune war?
Nein , es war für mich dringendste Notwendigkeit ! Und
aus meinen selbsterworbenen Doktortitel bin ich stolzer , als
wenn ich eine „Durchlaucht " geworden wäre ! Und gerade
die Chemie reizte mich ! Da gibt es noch so viel zu entdecken
und zu erforschen ! Meine Studienzeit , trotz mancher Ent¬
behrungen . war herrlich — das Lernen , wie man Schritt
für Schritt vorwärts kam, immer mehr verstehen lernte — "

„Ich beneide Sie darum , Fräulein Doktor , und verstehe
Sie, " bemerkte Elisabeth , „denn auch mein innigster Wunsch
war es gewesen , zu studieren — und zwar Medizin ; ich
hätte sogern der leidenden Menschheit genützt ! Aus aller¬
lei praktischen Gründen mußte ich aber darauf verzichten,
was mir damals sebr ickmerslick war !"

„Warum , Fräulein Elisabeth ? Sie können , dock den
ndenden Menschen Helsen ! Tun Sie es nicht ? Muß ich
üe an Ihre Pflegetätigkeit erinnern ? Denken Sie zum
Zeispiel nur an Bahnlerns ! Sie haben dort mehr Segetz
urch Ihre Hilfe gestiftet als ich! Dafür bin ich, daß sich
:de Frau in der Krankenpflege , wie Sie es getan habest,
usbildet und sich den Aerzten zur Verfügung stellt an den
Krankenbetten der bedürftigsten Bevölkerung , der es lffr
m Notwendigen fehlt ! Manche Handreichung kann fit
em Arzt dort tun — und vor allem kann sie dafür sorgen,
aß der Haushalt dieser Leute nicht in Unordnung gerat
nd daß für dis Kinder gesorgt wird , wenn die Mutter
rank darniederliegt . Da können sich Töchter wohlhaben«
er Kreise , die über viel freie Zeit verfügen , wohl segens»
eich betätigen ! Oder andere junge Mädchen der gebri¬
eten Stände , die pekuniär nicht so gestellt sind , gehen als,
»auspflegerinnen gegen Entlohnung , wie sie ja auch gegen
Zezahlung in einem Büro oder Geschäft arbeiten ! Da-
urch gewinnen sie Einblick in die Denkungsart der Ar»
eiterbevölkerung , lernen ihre Wünsche und Ansichten ken«
en , können der Frau eine gute Beraterin und Lehrerin
-in und auf den Mann oft einen heilsamen Einfluß aus-
iben ! Die Leute sind auch dankbar für jedes gute Wort,
md mancher Segen wird dadurch gestiftet — und manche
ttuft iiberbrückt ! Das ist sozial gedacht . Wir Aerzte
srmögen das am besten zu beurteilen ! Der Klasienunter-
hied besteht in der Hauptsache ja nicht im Unterschied des
Zerdienens , sondern im Unterschied der Erziehung und
Zildung — das erfüllt die anderen so oft mit einem
impfen Haß und Neid ! Und gerade da können unsere
Nädchen und Frauen ungemein segensreich wirken - - !
Vas ist edler Frauenberuf ! Eine Frau gehört ins Haus!

Damit sie himmlische Rosen ins irdische Leben des
herrlichsten von allen flechtet, " bemerkte Ulla spöttisch . „So
elbstlos könnte ich niemals sein , Herr Doktor ."

„Aber Fräulein Schwarz ist es — sie ist eine „heilige
Elisabeth " — " sagte Werner , mit warmem Blick auf Eli»
abeth sehend , dis mit heißem Rot aus den Wangen emsig,
>och mit etwas unsicheren Fingern an der feinen Leinen«
»ecke weiterarbeiteie , die ein WeihnMisgelckenk fyr hjB
Zrau Rat sein lollte.



Aus aller Welt.
Der angedrohte Dorfbrand.

Der Bürgermeister von Forstinnig in Oberbayern hat vor
fünf Wochen einen Brief erhalten , in dem ein Ungenannter an¬
drohte, den Ort in Brand zu stecken. In der Tat entstand in
der vorigen Woche in Forstinnig ein Großfeuer , das mehrere
Anwesen einäscherte. Die Polizei untersuchte den anonymen
Drohbrief mit großer Genauigkeit und nunmehr ergab sich, daß
die Briefmarke durch Nadelstiche markiert war . Es wurde fest¬
gestellt, daß dies das Geheimnis einer großen Exportfirma sei,
die auf diese Weise ihre Postwertzeichen markiert. So gelang
es, die Stieftochter eines Anwcsenbesitzers, welches ebenfalls in
Flammen aufging , und die in dem Exporthause beschäftigt war,
als Briefschreiberin zu ermitteln . Sie wurde verhaftet und ge¬
stand nunmehr, den Brand bei ihrem Stiefvater angelegt zu
haben.

Zwei deutsche Frauen von Belgiern gerettet.
In Heyst bei Mankenberghe gerieten zwei deutsche Frauen,

die am dortigen Strande badeten, zu weit vom User ab und
standen in Gefahr zu ertrinken. Mehrere belgische Herren eilten
sofort zu ihrer Rettung herbei und konnten die beiden Frauen
auch an Land bringen - Einer der Retter verlor , als er sein
Rettungswerk beendet hatte , das Bewußtsein . Unter den herbei¬
geeilten Zuschauern wurde sofort eine Sammlung veranstaltet,
die für die mutigen Retter 1000 Franken zusammenbrachte.
Einige Zuschauer konnten es nicht unterlassen , laut zu be¬
dauern , daß man die deutschen Frauen gerettet habe. Sie
wurden jedoch von den übrigen Umstehenden wegen dieser trau¬
rigen Gesinnung zurecht gewiesen.

Miß Eberle durchschwimmt den Kanal.
Wie die Morgenblätter aus Kingstown melden, hat Miß

Eberle , eine junge Amerikanerin , in 14 ^ Stunden den Aermel-
kanal durchschwommen- Sie war von Kap Grisncz abge-
schwommen.

5 Tote bei einem Dcckencinfturz.
Die Morgenblätter melden aus Prag : In dem slowakischen

Ort Mosocz stürzte in einem Zimmer des alten Schlachthauses
plötzlich die Decke ein. Aus den Trümmern wurden 5 Tote und
5 Schwerverletzte geborgen.

Zugunglück in Polen.
Bei Rzeszow auf der Strecke Krakau -Lemberg ereignete sich

ekne schwere Eisenbahnkatastrophe . Ein Personenzug fuhr in
rinen anderen Zug hinein . 50 Personen wurden verletzt.

Ein großes Brandunglück in Natal.
Wie aus Durban (Natal ) gemeldet wird , hat dort ein Brand

300 Hektar Zuckerplantagen vernichtet. Zwölf Eingeborene
Knd in den Flammen umgekommen.

Bermischtes.
Zur Verhütung der See - und Luftschiffkranlheit.

In der „Münchener Medizinischen Wochenschrift" veröf¬
fentlicht Prof . Dr . Bruns folgendes : Etwa anderthalb Stun¬
den vor Beginn der Luft - oder Seefahrt nehme man eine Mahl¬
zeit ein, hüte sich aber , den Magen mit schwervcrdaulichen, fet¬
ten Speisen zu beladen . Man sorge ferner dafür , daß während
iten Fahrt der Magen nie völlig leer werde- Alkohol ist nur zu
empfehlen versuchsweise als anregendes Mittel beim Gefühl deS
Flauseins . Ist das Schiff auf hoher See , so stell« man sich
Mittelschiffs einen bequemen Liegestuhl in der Querachse des
Schiffes , möglichst in freier Luft auf und decke sich recht warm
zu. Viele Reisende tragen einen dicken Papierschurz auf Brust
und Magen , der bekanntlich schön warm hält . Fühlt man sich
nicht gänzlich taktfest, so bleibe man den Maschinen, Küchen und
Spciseräumen fern, vermeide überhaupt , wenn möglich, geschlos¬
sene Räume und das Verfolgen der Horizontlinie mit den Au¬
gen- Eine ablenkende körperliche und geistige Betätigung , wie
Turnen , Fechten, Schwimmen usw. ist durchaus empfehlenswert.

15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
^ „Ich bin leider ein so profanes Wellkind , Herr
Doktor , an dem wohl Hopfen und Malz verloren ist. Ich
predige einem gesunden Egoismus das Wort und handle
auch danach - und das ist viel natürlicher als die oft
schlecht gelohnte Menschenliebe Fräulein Elisabeths !" Her¬
ausfordernd suchte Ulla Werners Augen , und da bemerkte
sie seine zärtlichen Blicke, Elisabeths Befangenheit.

Ein häßliches Gefühl tauchte in ihr auf. Neid war
«s. Hatte die unscheinbare Elisabeth es verstanden, das
Herz dieses interessanten, stattlichen Mannes zu gewinnen?

Wenn sie — Ulla — ihn aber nun für sich haben wollte?
Er gefiel ihr wie kein anderer , und es reizte sie, ihre Macht
an ihm zu erproben . Ob er wohl oar io unempfindlich
gegen ihre Person bleiben würde , wen » sie sich Mühe um
ihn gab?

Ein gefährliches Lächeln umspielte ihre Lippen, als sie
die beiden beobachtete.

„Wir haben noch nicht das letzte Wort miteinander ge¬
sprochen, Herr Doktor Eckardt!" dachte sie. als er jetzt auf-
stand, um sich zu verabschieden.

Werner Eckardt konnte sich den seltsamen Blick nichl er¬
klären , mit dem sie ihn ansah , während er sich vor ihr
Verneigte . Sie reichte ihm die Hand.

Und unterwegs mußte Werner sich in seinen Gedanken
mit Ulla beschäftigen. Welch eigenartiges, berauschend
schönes Geschöpf!

VII.
Der Geistliche des Nachmittagsgottesdiensteshatte den

Segen gesprochen, und die Andächtigen verließen das von
prächtigen Oraelklängen durchbrauste Gotteshaus. Kalte
Winterluft strömte durch die weitgeöffneten Türen, so daß
Misabeth, die in der Nähe des Hauptausganges saß. leise
irnlammenIchMertL. Doch  ür MeL noch WM. dM Ksvi

Ms Medikamente kommen nervenberuhigende Mittel in Be¬
tracht, über die der Schiffsarzt und die Schiffsapotheke verfü¬
gen. Man nehme die erste Dosis des Beruhigungsmittels am
besten eine halbe Stunde , ehe die Luftschiffahrt beginnt , oder
das Schiff auf hohe See kommt. Die zweite Dosis nehme man
nach etwa 5 Stunden . Am nächsten Morgen nehme man nach
dem Erwachen wiederum eine Dosis. Bei schwerer See oder
den ersten Zeichen leichten Unbehagens empfiehlt es sich, noch¬
mals eines der Pulver zu nehmen.

Aus Stadt und Land.
Calw,  den 9. August 1926.

Dicnstnachricht.
Verwaltungspraktikant Storz  in Hirsau ist die Stelle

eines Obersekretärs beim Staatsrentamt Rottweil übertragen
worden.
Standesamtsnachrichten vom Monat Juli aus der Stadt Calw.

^ . Geburten:  2 . Juli : Anny Lore, Tochter des Zim¬
mermeisters Karl Frey in Calw ; 3- Juli : Ruth Gisela , Tochter
des Fabrikanten Georg Gustav Wagner in Calw ; 4- Juli:
Alfred Gottlob , Sohn des Landwirts Adolf Großhans in Speß-
hardl ; 9. Juli : Lieselotte, Tochter des Landjägers Bauder in
Calw ; 12. Juli : Lore Maria Anna , Tochter des Backosen-
bauers Seiz in Calw ; 14. Juli : Marie Luise, Tochter des
Uhrmachermeisters Halm in Calw ; 15. Juli : Kurt , Sohn des
Buchdruckereibesitzers Adolfs in Calw ; 14. Juli : Elfriede
Erika, Tochter des Schneiders Rexer in Calw ; 16. Juli :!
Gerda Hildegard , Tochter des Kaufmanns Hübner in Stutt¬
gart ; 19. Juli : Lotte Emma , Tochter des Stationsarbeiters
Mann in Calw ; 22. Juli : Ruth , Tochter des Hilfsarbeiters
Otto Henncfarth in Calw ; 22. Juli : Fritz Helmuth , Sohn
des Eisenbahnsekretärs Schramm in Calw ; 24. Juli : Hildegard,
Tochter des Färbereibesitzers Wörner in Calw ; 24- Juli : Adolf
Albert , Sohn des Heizers Johs . Schroth in Calw ; 30. Juli:
Renate Dorothea , Tochter des Hauptlehrers Aichele in Calw;
29. Juli : Hans Gerhardt , Sohn des Postboten Kober in Würz¬
bach. —

L . Eheschließungen:  Auswärts 12. Juli 1926 in
Stuttgart : Karl Berner , led. Maler von Calw mit Berta Rein¬
mann led. von Pforzheim.

L . St erbe fälle:  5 . Juli : Johannes Braun , led.
Schneider von Obcrhaugstett , 64 Jahre alt ; 12. Juli : Dora
Drill Witwe von Frankfurt a- M ., 49 Jahre alt ; 17. Juli:
Karl Pattberg , verh. Schmied vo». Kierspe, Westfalen, 51 Jahre
alt ; 20. Juli : Georg Böhringer , verw. Privatmann , Calw,
79 Jahre alt ; 22. Juli : Christiane Friederike Herion Witwe
von Calw , 82 Jahre alt ; 27. Juli :' Johann Martin Würth,
verh. Wagenwärter a . D ., Calw , 79 Jahre alt ; 28. Juli :!
Christiane Riemann Witwe , Calw , 77 Jahre alt ; 31. Juli :!
Wert Paulus , led- von Deckenpfronn, 19 Jahre alt ; Auswärts
4 .Juli in Tübingen : Elfriede Necker, Tochter des Mehger-
meisters Necker in Calw , 5 Monate alt.

eilige
efchSste
gibt es. die ohne Re¬
klame in der Tages¬
zeitung groß Mor¬
den«Men-

Gerichtsverhandlung in Neuenbürg
Neuenbürg , 7. Aug. Das große Schöffengericht verhandelte

gestern zwei Fülle , die allgemeines Interesse beanspruchen. An-
geklagt war der Aushelfer u. Hilfsbricfschaffner Ernst Fa igle
von Neuenbürg  wegen Unterschlagung im Amt. Der Ange¬
klagte hat in der Zeit vom April 1925 bis dieses Frühjahr eine
große Zahl amerikanischer Briefe erbrochen und den Geldinhalt
sich ungeeignet. Die Briefe selbst wurden von ihm vernichtet.
Es fielen ihm zugestandenermaßen 80 Dollar in die Hände.
Außerdem hat er auch Nachnahmesendungen unterschlagen und
für sich verwendet . Sodann besteht weiter der dringende Ver¬
dacht, daß er auch aus deutschen Briefen Gelder herausgenommen
hat . Der Angeschuldigte führte ein flottes Leben, war in Wirt¬
schaften ein gerne gesehener East und zeigte sich seinen Freundeg
gegenüber sehr splendid. Er veranstaltete mit seinen Freunden
eine Wein - und Sekttour nach Calmbach und Wildbad , wo er
viel Geld drauf gehen ließ. Durch diese großen Eeldausgaben,
die aber seiner Emilie nicht zugute kamen — er gab ihr viel¬
mehr nur das Allernotwendigste — und durch frechere Zugriffe
machte er sich verdächtig. Er wurde beobachtet und der Unter¬
schlagungen überführt . Der Angeklagte war im allgemeinen ge¬
ständig. Da er nicht aus Not gehandelt und das entwendete
Geld nur zu einem flotten Leben verwendet hatte , beantragte
der Staatsanwalt eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren (das min¬
deste Strafmaß für eine solche Tat ist 1 Jahr Gefängnis ) . Das
Schöffengericht verurteilte Len Angeklagten zu 1 Jahr 4 Monaten
Zuchthaus , 150 Geldstrafe und 3 Jahren Ehrverlust . Die
Geldstrafe und 1 Monat gelten durch die Untersuchungshaft als
verbüßt.

In einem weiteren Fall handelte es sich um den früheren
Polizeidiener Heinrich Merkle von Grunbach  wegen Kör¬
perverletzung im Amt . Die an und für sich geringfügige Sache
erregte damals großes Aufsehen. Der Angeklagte kam nachts
auf seinem Rundgang in den „Hirsch", wo noch eine Radfahrer¬
versammlung tagte und bot den Gästen ab. Bon einem Mit¬
glied des Vereins wurde ihm ein Glas Malaga angeboten, das
er aber verschmähte, und aus dieser Ablehnung entwickelte sich
dann ein Wortgefecht, wobei die Worte alter und junger Lump
fielen . Der Angeklagte, der tagüber ziemlich viel getrunken
hatte , zog plötzlich sein Seitengewehr und fuchtelte damit her¬
um. Von allen Seiten wurde ihm zugeredet, doch den Säbel cin-
zustecken, man wolle doch gar nichts von ihm. In seiner Auf¬
regung tat er es aber nicht, sondern brachte schließlich einem
der Radfahrer , der chm ein Glas Wein angeboten hatte , einige
Hiebe mit dem Seitengewehr bei und drohte, er werde nun
heimgehen, seinen Revolver holen und den Geschlagenen totschie-
ßen. Glücklicherweise kam es nicht so weit . Der Staatsanwalt
beantragte 14 Tage Gefängnis , das Schöffengericht erkannt-
ans eine Geldstrafe von 70

Die Stadtschulthcißenwahl in Altcnsteig.
Altensteig, 9. Aug. Bei der gestern stattgffuNdcnen Stadt«

schultheißenwahl erhielten Ulrich Merz von Eßlingen 264, Ver¬
waltungsaktuar Kolmbach von hier 333 und Stadtpflcger
Pfitzenmaier  von hier 710 Stimmen , letzterer ist somit ge¬
wählt.

*

SW6 Leonberg, 8. Aug. Ein hiesiges Mädchen, das mit dem
Rad in dis Stadt fuhr , stieß mit einem Auto zusammen. Daq
Mädchen fiel in das Auto hinein , blieb aber unverletzt. Das
Rad wurde beschädigt.

SCB Stuttgart . 8. Aug. Der 26 Jahre alte Dienstknecht AK
bert Veil aus Bietigheim , der im September v. I . den 20 I . ch
Hilfsarbeiter Johannes Lehner aus Neumühle in Bayern , sei«
nen Wandergenoffen, erschossen hat , um ihn als unbequemen Zeu¬
gen von begangenen Verbrechen zu beseitigen, und der am 1L
Februar zum Tode verurteilt worden war , wurde Freitag früh
im Hofe des Landgerichts hingerichtet . Zu der Hinrichtung
hatten sich viele geladene Zuschauer eingefunden. Mil wurde
von einem Geistlichen und seinem Verteidiger in den Hof ge¬
führt , wo sich seine Richter bereits eingefunden hatten . In
Ruhe hörte er das Urteil an , ebenso die Mitteilung , daß dei
Staatspräsident das Gnadengesuch abgelehnt hat . Der Geistlich«
sprach ein Sterbegebet , das Beil mitbctete . Gefaßt bestieg er
dann das Schafot und rasch war die Hinrichtung vollzogen.

Net geneigr, ote Hände um das Gesangbuch gefaltet. Schwer
und traurig war ihr Herz, und ohne daß sie es wollte oder
wußte, rannen ihr mit einem Male die Tränen über die
Wangen.

Als eine der letzten stand sie endlich auf; sie machte einen
großen Hinweg, ehe sie nach Hause ging. Dick deckte der
Schnee die Straßen, und glatt war es beim Gehen. Kühl
und feindlich flimmerten frühe Sterne am Firmament.

Ein trauriger Neujahrstag!
Eigentlich lag aber gar kein Grund vor, traurig zu sein

— der Tag balle ihr so viele Blumen und gute Wünsche ge¬
bracht, von dankbaren Leuten, denen sie in Krankheit und
häuslicher Not geholfen!

Aber sie konnte sich des Empfindens nicht erwehren, das
Unheil für sie in der Luft lag. Eine große Bangigkeit be¬
schwerte ihre Seele, vor der sie Zuflucht im Nachmittags-
gottesdienst gesucht. Doch die Worte des Geistlichen waren
wie ein leerer Schall an ihrem Ohr vorübergerauscht. Ihre
Gedanken ließen sich nicht bannen— die quälten und bohr¬
ten und stachen!

Wie hatte sie sich auf Weihnacht gefreut!
Feierlich und schön war der Weihnachtsabend bei der

Frau Rat gewesen! Sie hatte den ganzen Tag geholfen,
hatte das Essen für die Feiertage mit vorbereitet und den
Tisch gedeckt, damit der alten Dame, so wenig wie möglich
zu tun blieb, die bei ihrer Abneigung, fremde Leute um
sich zu sehen, mit dem Mädchen alles selbst Herrichten wollte
— das durfte Elisabeth nicht zugeben!

Wie rührend lieb hatte Frau Rat sie beschert— eine
wertvolle Kristallschale voll guten Konfekts sowie ein rei¬
zendes Frühstücksservice für zwei Personen— „für den zu¬
künftigen Hausstand—" die alte Dame hatte es scherzend,
doch mit bewegter Stimme gesagt, und Elisabeth war rot
geworden.

Und von Werner hatte ste ein Buch bekommen, über
das sie einmal sich lebhaft unterhalten hatten— sie freute
sich darüber, weil es ihr ein Zeichen war, daß er einen
fluchtig ausgesprochenen Wunsch von ihr nicht vergessen
und dag Wertvollste für sie war seine Widmung— „in
Dankbarkeit Ms . MSÄttttw üMiLll .LkMlStq.
EÜlMtL

Ja, schon war es gewesen— — aper es harre noch viel
schöner sein können, wenn fa, rvtzttn eben Dr. Ullcl
Morandis nicht mit dagewesen wäre!

Sie hatte wirklich die Einladung der Frau Rat am
genommen und ihr einen Besuch gemacht, wobei ste fick
Mühe gegeben, der alten Dame zu gefallen. Ulla besag
trotz ihres großen Selbstgefühls die Gabe, sich ganz auf
andere Leute einzustsllen, wenn ste wollte— und in diese«
Falle wollte sie den günstigsten Eindruck machen!

Elisabeth mußte in ihrem großen Gerechtigkeitssinn zu«
geben, daß Ulla am Weihnachtsabend das belebende Ele«
ment gewesen war, und noch mehr war dies am Silvestet
der Fall, den man aus dringendes Bitten der Frau Raf
ebenfalls bei ihr verlebte. Es war wohl nicht zu umgehe«
gewesen, Ulla wieder mit einzuladen, und da hatte daK
was Elisabeth Weihnacht unbestimmt gequält, schon greift
bare Gestalt angenommen: ste war eifersüchtig auf Ulla!

Der heimlich geliebte Mann hatte nur Äugen für dieses
glänzende Geschöpf gehabt; mit dem feinen Spürsinn de«
Weibes hatte sie es wohl gemerkt, wenn er auch gegen sie
genau wie sonst gewesen: freundschaftlich, kameradschaftlich.
Früher hatte es sie beglückt— jetzt kränkte es sie, weil fis
eine gewisse Gleichgültigkeit darin fühlte, während er der
anderen als Weib huldigte.

Und sie mußte gestehen, daß Ulla glänzend aussah in
dem schwarzen, schlichten Seidenkleids, das die blendende
Weiße ihrer Haut noch mehr unterstrich. Sie kam sich'
neben dem beweglichen, graziösen Mädchen richtig plumst
und schwerfällig vor; scheu zog sie sich immer mehr in sich
zurück, je lebhafter und ausgelassener Ulla wurde, die nur
so von lustigen Einfällen übersprudelte. Eine kühne Be¬
hauptung jagte die anders— sie ritz die Herren mit sich
fort — sie batte Stimmung geschaffen, und wohl noch nie
hatte das trauliche Wohnzimmer der Rätin so lustiges
Lachen gehört! Dennoch blieb sie streng in den Grenzen;
und selbst größte Kleinlichkeit und Gehässigkeit würde
Mühe gehabt haben, etwas an ihr auszusetzen.

Und Elisabeth wurde immer stiller; denn so klug ste war:
die Gabe der leichten, schlagfertigen Unterhaltung besaß
8« ntM. - „Morüstzuna folüt^



A»t Selb-, Bölkr- M LMMW.
Berlin«, Briefkurse.

100 holl . Gulden 168,83
100 sranz. Franken 12 .67
100 schweiz. Franken 81,30

Biehpreise.
Altshauisen: Farren MO—580, Ochsen 400—650, Kühe SSO bis

oSO, trächtige Kal betn 4—600, Rinder 140—300, Kälber 80 bis
120 — Hall : Ochsen 5—800, Kühe 400—530, Jungvieh 140
bis 480 — Münsingen : Ochsen 370- 710, Farren 320—450,
Kühe 180- 570, Kalbeln 140- 300, Jungvieh 140- 390 —
Wurzach: Kalbeln 350—450, Kühe 300—450, Jungvieh 180 bis
300 °<t das Stück.

Schweinepreise.
Altshausen : Milchschuxine 30—38 — Treglingen : Milch¬

schweine 30—40 ^l. — Gaildarf : Milchschweine 28—32 °<t. —
Mergentheim : Milchschweine 30—40 ^t. — Münsingen : Milch¬
schweine 23—46, Läufer 110 — Nürtingen : Läufer 52—81,
Milchfchweine 20—35 — Winneirden : Milchschweine 25 bis
30 — Wurzach: Milchschweine 30—41 <̂t das Stück.

Saaicnstand in Württemberg zu Anfang August.
Landesdurchschnitt (1 ist gleich sehr gut , 2 ist gleich gut, 3

ist gleich mittel , 4 ist gl. gering , 5 ist gl. schr gering) : Winter¬
weizen 2,6 (im Vonnonat 2,7), Sommerweizen 2,7 (2.8), Win¬
terdinkel 2,6 (2,7), Winterroggen 2,7 (2,6), Sommerroggen 3,2
(2,8), Sommergerste 2,5 (2,6), Haber 2,4 (2,6), Kartoffeln
3,2 (3), Hopfen 3,5 (3,8), Zuckerrüben 2,4 (2,8), Runkelrüben

2ch (Lch), Klee 2»8 (3^,) , Luzerne 2,7 (3), Bewäfferungswiesen
2.6 (2,9). andere Wiesen 2,6 (2,9), Aepfel Sch (SL), Birnen
3.6 (3,6), Weinbergs 3,8 (3,8). Wie im Monat Juni pmr die
Witterung auch im Monat Mi vorherrschend natz und, insbe¬
sondere gegen den MonatÄschlutz, auffallend kühl, fast wie zur
Spätjahreszeit . Immerhin fehlte es nicht an schönen Tagen
mit hochsommerlicherHitze, wenn sie auch verhältnismäßig selten
waren . Durch schwere Gewitter mit Hagel , Sturm und Wolken¬
bruch ist wiederum in mehreren Gegenden des Landes , haupt¬
sächlich in den Bezirken Mergentheim , Rottweil , Tübingen,
Tuttlingen erheblicher Schaden verursacht worden . Der Stand
des Getreides  ist trotz der wenig günstigen Jultwitterung
befriedigend, nicht selten sogar recht schön; doch haben di« vie¬
len Niederschläge und die häufigen Stürme vielerorts zu starker
Lagerung , besonders der dicht bestandenen Fesdsr, geführt , was
den Körnerertrag und auch die Qualität der Frucht beeinträch¬
tigt . Nicht selten zeigt sich in Weizen und Roggen Brand und
Rost, in Gerste auch die Streifenkrankheit , während der Haber,
der überhaupt Heuer am meisten befriedigt , ziemlich frei von
Krankheiten ist. Di« Einerntung des Getreides hat in den mil¬
deren Gegenden bereits begonnen, wurde aber durch lie reg¬
nerische Juliwitterung erschwert und verzögert. Wintergerste ist
zum großen Teil bereits eingeerntet . Die Kartoffeln  lei¬
den besonders in nassen und schweren Bäben häufig an Kraut-
und Knollenfäule , sowie an SchwarzLenngkeit : in durchlässigen,
sandigen Böden versprechen sie ziemlich gute Erträge . Zucker-
und Runkelrüben  haben sich gut erholt . Bezüglich des
Hopfens  wird aus den Haupthopfengegenden Rottenburg und
Hcrrcnberg gemeldet, daß die Ernte besser zu werden verspreche
als anzunehmen gewesen sei. Auch in Wiesen und Klee
steht ein befriedigender zweiter Futterschnitt in Aussicht. Für

die Weinberge  war die Jultwitterung wenig förderlich. Die
Schädlingsbekämpfung wurde gehemmt und die Entwicklung der
Schädlinge begünstigt. Die Blattfallkrankheit (Peronospora ),
auch der Sauerwurm und der Meltau sind da und dort ausge¬
treten . Die Obstaussichten  sind nicht besser geworden und
im Landesdurchschnitt wird die Ernte unter mittel ausfalleir.
Doch gibt es manche Gegenden, in denen ein mittlrer , teil¬
weise sogar ein guter Ertrag , namentlich in Höhenlagen, die
unter dem Frühjahrsfrost weniger als die Tallugen gelitten
haben, zu erwarten ist. — Mancherorts machen sich noch immer
di« Feldmäuse  in sehr schädigender Weise, besonders in den
Getreidefeldern, bemerkbar . Im übrigen wäre sehr zu wünschen,
daß das am Berichtstag (1. August) eingesetzte warme , schöne
und sonnige Wetter noch länger anhält . Es wäre dann zu hof¬
fen, daß der Stand mancher Gewächse, der, wie aus dem Vor¬
stehenden hervorgeht , so sehr zu wünschen übrig läßt , wie na¬
mentlich der Kartoffeln und der Weinberge , sich noch bessert,
und daß weiterhin die glückliche Wetterführung der durch die un¬
günstige Juliwitterung unliebsam verzögerten Getreideernte er¬
möglicht wird.

»
Dl« örtliche» Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an de» Dürfen» und

Aroßhandettpreisea >emeste» werden, da für jene noch die so«, wirtschaftlichenBer»
kehrk' ollen in kommen. D Gkdrttlt.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die bei Island aufgetretene Depression hat ihren Einslutz

über Mitteleuropa bis zum Balkan ausgedehnt . Im Westen
und Nordosten befinden sich Hochdruckgebiete. Unter diesen Um¬
stünden ist für Dienstag und Mittwoch immer noch zeitweise be¬
decktes und auch zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Ml . Vekalilltnlilchullgell.
MM- ml»Klauenseuche.

DI« Maul- und Klauenseuche ist am 4. de. Mt», im
Gehöft de» Johannes Maurer, Kirchenpfleger» »in Holz¬
gerlingen OA. Böblingen ausgebrochen. 2n den 15-Km-
Umkreis um den Seuchenort fallen vom Oberamt Calw die
Gemeinden Dachtel und Deckenpfronn.

Calw, den7. August 1926.
W. Oberamt : Amtmann Nagel.

Calw , den8. August 1926.

Trauer-Anzeige.

Heule früh durfte nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden, unsere
liebe Mutter, Groß- und Urgroßmuttv,
Schwester, Schwägerin und Tante

Küserrnststsrs-Witwe
Im Alter von 76 Jahren zur langersehnten
Ruhe eingchen,
3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Gkebenrath,
Familie A. Ziegler.

Beerdigung Dienstag nachmittags4 Uhr.
Für etwa zugedachte Bluinensprnden

wird im Sinne der Enlschlasenen herzlich
gedankt.

fickten wir rin.
und sicher«Exist«

Dauernde
z oder Ne¬

benverdienst.Besondere Räu¬
me nicht nötig. Auskunft
kostenlos. Lhemischr Fa¬
brik Inhaber R.
Mlinimer, Irttz-Aylsdorf.

von l6—l? Jahren au»guter
Familie sticht Stell«In gutem
Haus«mit guter Behandlung.
Näheres durch die Geschästsst.

ds. vl . zu erfahren.

Ihrerilledarf
SN vrucksrdeiten

deckten LI» vorteilhaft
vel unr, wir bedienen
Lie rasch»billig und gut.
Lassen LI« sich unser«
neuest. Muster vvrlegen.

Isgblsttdruckerei
p.rnsl>.ich.r. E3 iw c.d..st.ak. 1^

. . . . Sine8äeriviclitig8tenun6 erkolZ-
rei'ck8ten Werbemittel i8t otme 2iveitel

ä38 2eitunA8in8erst. ^ucb bier-
von 8oIIte äer sssmliverker in öervclc-

mcktiZunZ 6er ibm rur Veriü §unZ 8teben-
äen Nittel Oebraucb mscberi . . . .

-lus clem Tlutsatr^ ianäverk unck steklame
von Or. I vel e - 8 erl  in in cker Voclrenrctiritt , l) as
vürtt . ktanckverk'  vom 5. August 1026.

Usute » b «i»ck 8 lltir » in ^ t im
„kjsckiscllon Uok«  vier

ILuIrai»-
KVsalLei » -

(ülror.
Ve»rv «rlr » i»k !i»cker BuolibsvUIg -.
Xkrcklrvrr sowie an ä.KbvnckIrk»ss«

l>m3K.3«IiSiSlZ.AlWst

H-ZI AI- VA ^
vom Samstag , den 7. Aug.
bis Samstag » den 21 . Aug.

Beispielsweise:
Riudlkderstlefel Nr. 46 bis 43 7.99 M.
Ds- Mlschl. MOledEiesel Nr.46- 49 3.89 MS.
FrauenselWSjÄ Nr. 36- 42 Lik. 4.W
SegeltvchsMglenNr. 36- 42 M . 2.8«
begellschsasdales Nr. 43- 48 M . 3.10
LedersarrdalenNr. 24- 35 MS. 2.2«
SesettschhslSfchllZeNr. 24 - 28 ss Psg.

»

4 Sliick 5 Wochen alte
rassereine

verkauft
Hauptlehrer Werner
Stuttgarterstratz «.

Plaischenmea
Eine fahrbare
Obftmühle

und -Preffe
4 3tr. fassend, verkauftSr.Schad.Mermecher.

Kinderwagen
sowie dazu passende

StesOeLen
in allen Farbe» zu er¬
mäßigten Preisen

Otto Weißer
Kronengasse

Ich liefere

Len-

feurig gefärbtu. imprägniert
in versch. Längen

Dito 3ung»
Calw.

Neue

sind zu haben bei
Wilh. Dingler

Calw.

s 5 M/rrc/ 6 -7

1/6FS1/6S

WWIMWMHWWLMWkh

WON

passe« gutstnd gut

ltr. M

Althengstett.
Wegen Todesfall verkauft
Marie Söll Witwe

morgen Dienstag, den
10. August, vormitt. 8 Uhr

I Psttd Wallach),
Ihochlr.jauseKa-,
IKalii« mit Milch,
1Ml », I Eia- »ad
2 ZweisWaerm-
MIM -Wschllt,
1 Pslaz»ad EM,

1 Giilleasaß.
Sommerliche

4—5-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Angebote unterL. I . IVO
an di« Geschäftsstelle dieses

Blatte» erdeten-

Fahrradkörbe
Reisekörbe
Lragkörbe für
Bäckeru. Metzger
Trittroller

Kinderstühle
hohe und niedere

zu ermäßigten  Preisen

Otto Weißer
Kronengasse

DieSpShrersche Höhere
Handelsschule sucht

für 20. und 21. August

MM«
und bittet um Angebot«
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